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Hofstetten-Flüh stoppt Schulhausausbau
AnderGemeindeversammlung kames bei der Steuerdebatte zur Zerreissprobe. Zuvorwurde die Schulhausaufstockung in Flüh versenkt.

Bea Asper

«Ich fühle mich für dumm ver-
kauft», kommentierte ein Vo-
tant denAntrag desGemeinde-
rates, denPlanungskredit fürdie
Schulhauserweiterung in Flüh
zu widerrufen. Dies, nachdem
dasGeld bereits zur Hälfte aus-
gegeben worden ist. Der Schul-
raum sei notwendig, die Pla-
nung imMärzanderUrnedeut-
lich angenommen worden und
derGemeinderat könnezumjet-
zigenZeitpunkt keineAlternati-
ve aufzeigen, lautetendieArgu-
mente aus der Versammlung.

Die Gemeinderäte Kurt
Schwyzer und Stephan Hasler
erklärten, im Verlauf der Pla-

nung habe sich herausgestellt,
dass der Bau viel mehr kosten
würdeals ursprünglichgedacht.
Zudem biete er wahrscheinlich
zu wenig Raumreserven, um
demAnstieg der Schülerzahlen
längerfristig gerecht zuwerden.
Aufgrund der aktuellen Ver-
schuldung der Gemeinde (24,5
Millionen Franken) könne der
Gemeinderatdie Schulhausauf-
stockung inFlühnichtmehrver-
antworten. Darum habe er sich
entschieden,demSouveränden
Widerruf des Planungskredites
zu beantragen.

Finanzchef Hasler zeigte
der Versammlung auf, dass das
Finanzdebakel durch frühere
Entscheideverschuldet sei.Der

heutige Gemeinderat suche
zwar einen Ausweg, habe aber
mit den Altlasten zu kämpfen.
Hasler verwies auf einen Fi-
nanzplandes früherenGemein-
derates, der Investitionen von
44 Millionen Franken vorgese-
hen hatte.

Der«AppellderVernunft»
obsiegt
DerGemeinderatwerde imVer-
laufdesnächsten Jahresalterna-
tiveLösungenpräsentieren, ver-
sprach Gemeindepräsidentin
TanjaSteiger.DieSchulraumpla-
nunghabehöchstePriorität.Die
Versammlung folgte letztlich
«demAppell derVernunft»:Mit
122 Ja- zu 33Nein-Stimmen gab

sie das bestehende Projekt der
«Schulhausaufstockung» auf.

In der Debatte kam mehr-
mals zur Sprache, dass es eine
Steuererhöhung brauche. Auf-
grund der steigenden Schüler-
zahlen werde die Gemeinde
nicht darumherumkommen, in
neuen Schulraum zu investie-
ren. Ein Votant regte an, man
solle das alte Schulhaus in Hof-
stetten indiePlanungmiteinbe-
ziehen. Daraufhin ergriff eine
Pädagogin dasWort und gab zu
verstehen, dass sich dies nicht
mit demSchulalltag inFlühver-
einbaren liesse.DerGemeinde-
rat strebe grundsätzlich eine
Lösung imOrtsteil Flühan, liess
Steiger durchblicken.

InderBudgetdebattekameszum
Showdown,alsesumdenSteuer-
fuss ging.DerGemeinderat hat-
te in seiner Einladung in dicken
Letternversprochen,ambisheri-
gen Steuersatz von 113 Prozent
festzuhalten. Er wollte die De-
batte um eine Steuererhöhung
auf das nächste Jahr schieben.

Einwohner Raphael Schwit-
ter wollte vorgreifen und ver-
langte, den Steuerfuss auf 119
Prozentzuerhöhen.DieseÜber-
rumpelungstaktik sei gegenüber
denDaheimgebliebenenunfair,
meinte eine StimmeausderBe-
völkerung. Daher müsse man
den Budgetentscheid wieder an
die Urne verlegen, meinte ein
Versammlungsteilnehmer.

Finanzchef Hasler machte kei-
nen Hehl daraus, dass ihm das
unverhoffte Geschenk zusätzli-
cher Steuereinnahmen (wohl
über 700’000 Franken) sehr
entgegen käme – was ihm den
Vorwurf einbrachte, er würde
den Antrag des Gemeinderates
zuwenig verteidigen.

Gemeindepräsidentin Stei-
gerwarnte davor, dieGemeinde
wieder in einen Ausnahme-
zustand zu versetzen. Die Ver-
sammlung sprach sichmit 95 zu
52StimmengegendieErhöhung
aus(Haslerstimmteebenfalls für
113 Prozent). Mit grossemMehr
kam das Budget durch, das
einen Verlust von gut einer hal-
benMillionFranken vorsieht.

Entscheid hinausgezögert
VorfinalenAbstimmungen verschwindet derNaturpark vonTraktandenlisten. Befürwortende greifen zu letztemWinkelzug.

Nikolaos Schär

Die Befürworter scheinen die
weisseFlaggenochnicht hissen
zuwollen. InmehrerenGemein-
denwirdderNaturparkkurz vor
den Abstimmungen von der
Traktandenliste genommen.
Der Gegnerschaft um SVP-
Landrat Matthias Ritter und
dem Komitee Pro Oberbasel-
biet, dienach ihren jüngstenEr-
folgenberuhigt insneue Jahrge-
hen wollten, wird dadurch der
sicher geglaubte Sieg verwehrt.

Die ausstehenden Abstim-
mungen finden allesamt in Ge-
meindenstatt, die alsBefürwor-
ter-Hochburgen gelten. Oltin-
gen ist das Zuhause der
Präsidentin des Trägervereins
und Grünen-Nationalrätin Flo-
rence Brenzikofer. Mit dem
jüngstenNegativtrendunddem
Umstand, dass die Gemeinde
mit dem deutlichen Nein aus
Rünenberg vom Perimeter ab-
geschnitten wäre, hätte auch in
derWohngemeindevonBrenzi-
kofer ein Nein und ihr somit
eine Schmach gedroht.

Anscheinend haben sich die
Befürworter rechtlich vomKan-
ton versichern lassen, dass die
Absetzung eines Traktandums
an der Gemeindeversammlung
zu geschehen habe und rechts-
konform sei. Der Oltinger
GemeindepräsidentStefanEsch-
bach sagt denn auch: «Vertreter
der Parkgegner waren über die
Entscheidung nicht erfreut.»
Doch mit 40 zu 28 Stimmen
habedieMehrheitderVersamm-
lungdemAntragdesGemeinde-
rats zugestimmt, soEschbach.

«DerTrägervereinkam
nichtaufunszu»
DasgleicheSchauspiel ereigne-
te sich auch in Hemmiken, wo
mit Barbara Saladin als Ge-
schäftsführerin des Vereins Er-
lebnisraumTafeljuraeineweite-
reflammendeBefürworterin im
Gemeinderat sitzt undamMitt-
wochabendzeitgleichmitOltin-
gendieGemeindeversammlung
stattfand. Saladin sagtdazu:«Es
machtkeinenSinn,überdenNa-
turparkabzustimmen,wennwir
momentan vom Perimeter ab-

geschnitten sind.»DerGemein-
derathabeeinstimmigentschie-
den, einenAntrag zu stellen, um
denNaturpark aus derTraktan-
denliste zu streichen.Dieser sei
ohne Diskussionen mit grosser
Mehrheit angenommen wor-
den, so Saladin.

Ein ähnliches Bild könnte
sich auch in Buus abzeichnen.
DieGemeindepräsidentinNadi-

neJermann(FDP)bestätigt,dass
der Gemeinderat in Erwägung
zieht, demBeispiel vonHemmi-
ken und Oltingen zu folgen, in-
dem der Gemeindeversamm-
lungebenfallseinsolcherAntrag
gestellt wird. Auf die Frage, ob
dieseAktionmitdemTrägerver-
ein abgestimmt wurde, sagt Sa-
ladin: «Natürlich tauschen sich
dieGemeinderäteuntereinander

aus, der Trägerverein kam je-
doch nicht auf uns zu. Jede Ge-
meinde entscheidet selbst.»

Anders tönt dies in Zeglin-
gen, wo am kommenden Mon-
tag ebenfalls über den Natur-
park abgestimmt worden wäre.
Der Gemeindepräsident Fredi
Rickenbacherbestätigt, dassder
GemeinderatnachRücksprache
mit Brenzikofer einen Antrag

stellen werde, den Naturpark
vonderTraktandenliste zuneh-
men. «Eswäre sinnlos, darüber
abzustimmen, wenn wir gar
nicht Teil des Perimeters sein
können», stimmtRickenbacher
in denChor ein.

DerGrund fürdiesen letzten
WinkelzugderBefürworterdürf-
te die knappe Abstimmung an
der Gemeindeversammlung
vom Mittwoch in Gelterkinden
gewesen sein. Mit 101 Nein- zu
88Ja-Stimmensprachensichdie
Stimmberechtigten der Zent-
rumsgemeinde gegen den An-
trag des Gemeinderats aus und
lehntendenBeitritt ab.

Befürwortendeversuchen,
sichZeit zuverschaffen
Mit demNein aus Gelterkinden
entschied sich die zweite Zent-
rumsgemeinde nach Sissach
gegen das Projekt und löste
wahrscheinlichbeiBefürworten-
dendenImpulsaus,einenletzten
gebündelten Effort zu starten.
Diese Taktiererei ist jedoch ein
Spiel mit dem Feuer. Würde es
denBefürwortendentatsächlich
gelingen, einzelne wichtige Ge-
meinden mit dem Instrument
des Referendums, das erst seit
kurzem auch bei negativen Ent-
scheidenergriffenwerdenkann,
umzustimmen,wäreeseine tak-
tischeMeisterleistung.

Imwahrscheinlicheren Sze-
nario, bei dem die Referenden
entweder nicht zustandekom-
men oder abgelehnt werden,
stünden die Befürworter als
schlechte Verlierer da. Ge-
schickt ist der Schachzug trotz-
dem,denn invielenGemeinden
gingen selbstständige Anträge
ausderBevölkerungein, dieun-
willige Gemeinderäte dazu
zwingen werden, über den Na-
turparkabzustimmen,undneue
Korridore fürdenbenötigtenPe-
rimeter auftun könnten.

Anstatt sehenden Auges
chancenlos in denUntergang zu
reiten, ziehensichdieBefürwor-
tenden zurück und versuchen,
neueFrontenaufzumachen.Die
SagaderschottischenHochland-
Clanpolitik wird in die nächste
Runde gehen und zwingt Ritter
dazu, erneut zumobilisieren.

Der Naturpark wird bei verschiedenen Gemeinden erst im neuen Jahr traktandiert. Bild: zvg/Barbara Saladin

Rundumschau
der Wirtschaft
Landrat EinWirtschaftsbericht
hatte im Juni 2024 Wellen ge-
worfen: Das Baselbiet schnitt
darin relativ betrachtet schlech-
ter ab als der Kanton Jura. Die
LandräteMarc Scherrer (Mitte)
undSven Inäbnit (FDP) reichten
daraufhin Interpellationen ein.
Diese sorgten im Anschluss an
die gestrige Budgetdebatte fürs
Jahr 2025 für eine Rundum-
schauzumGesundheitszustand
derWirtschaft.

DiekonstruktiveDiskussion
glich jedoch eher einem Ab-
schreiten der grossen Allge-
meinplätze. So zeigte sich Inäb-
nit ob dem schwachen BIP-
WachstumdesKantonsbesorgt:
«Man kann nicht von einem
Weltuntergang reden, aber ein
SterbenaufRatenkönntedurch-
aus zu einem solchen führen.»
Der Kanton lag in der letzten
Dekade auf dem zweitletzten
Rang im schweizweiten Ver-
gleich.

GLP-LandratTimHagmann
versuchte, die Zahlen in den
richtigenKontextzustellen:Weil
dasBaselbiet einPendlerkanton
sei und täglich rund40’000Er-
werbstätige indenNachbarkan-
tonen arbeiten, müsse man die
Zahlen in einen grösseren Zu-
sammenhangstellen.Manhabe
kein Wohlstandsproblem, doch
die Förderung der Standortat-
traktivitätmüssemanmit linken
Themenwie der familienergän-
zenden Kinderbetreuung und
mit eher rechten Themen wie
der Einkommenssteuerreform
fördern, soHagmann.

Scherrer pflichtete bei, dass
die Rahmenbedingungen laut
diverser Studien gut seien, for-
dert die Regierung jedoch auf,
dieseweiter aktiv zuverbessern.
Handelskammerdirektor und
FDP-Landrat Martin Dätwyler
blies ins gleiche Horn, unter-
strich jedoch die schwierige
Ausgangslage aufgrund der
Struktur des Baselbiets, das
mehrheitlichausAgglomeration
und ländlichen Gebieten be-
steht, und verwies dabei auf die
verlorene Abstimmung zum
Rheintunnel. SP-Landrat Adil
Koller mahnte zu mehr Ruhe
undwenigerAlarmismus,dadie
Zahlen nicht die aktuelle Situa-
tionwiderspiegelnwürden.Das
boomendeUnterbaselbiet zeige
dies eindrücklich. (nsc)


